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Calvins Leben

Johannes Calvin kommt am 10. Juli 1509 als Jean Cauvin in Noyon in Frankreich zur Welt. Er wird Re​formator der zweiten Generation und Begründer des Calvinismus.

Familiärer Hintergrund und Bildung

Johannes Calvin ist der zweite von vier Söhnen der Eheleute Gerard und Jeanne Cauvin. Calvins Vater ist Generalprokurator des Bischofs, Calvins Mutter erzieht den kleinen Johannes in traditionell römisch-katholischer Frömmigkeit. Sie stirbt, als er fünf Jahre alt ist. 
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Johannes besucht die Lateinschule seiner Heimatstadt. Er erhält ab 1521 einen Viertel der Einkünfte eines Kaplans an der Kathedrale von Noyon (s. Bild).
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zweier Erbschaften. Über seinen Vater wird der kleine Kirchenbann
 verhängt. Johannes geht nach Orléans, um dort Jura zu studieren. Sein Griechischlehrer Melchior Vollmar ist ein Anhänger Luthers. Calvin ist ein eifriger Student, der auch nachts liest und arbeitet. Durch das Wissen, das er sich erwirbt, verbunden mit einem einzigartigen Gedächtnis, gelangt er bei seinen Professoren und Mitstudenten zu einigem Ansehen. Er schliesst das Studium mit dem Lizentiat der Rechte ab. 

Frühjahr 1531: Calvin eilt zum Sterbebett seines Vaters. Dort muss miterleben, wie seinem Vater, der jahrzehntelang im Dienst der Kirche gestanden hat, die Totenmesse verweigert wird, weil er immer noch im kleinen Kirchenbann ist.

Nach dem Tod seines Vaters studiert Calvin erneut in Paris, und zwar an dem von König Franz I. neu eröffneten humanistischen Collège, wo man auch Griechisch und Hebräisch lernt. Es dient als Gegengewicht zum konservativen Collège. Im Haus seines Quartiergebers, des Tuchhändlers Étienne de la Forge, der Martin Luthers Schriften verbreitete, trifft sich heimlich ein Kreis evangelischer Christen. Calvin nimmt an diesen Versammlungen teil und setzt sich mit der reformatorischen Lehre auseinander.

Calvin bezieht Stellung

Nikolaus Kop, ein Freund Calvins, wird 1533 zum Rektor der Universität berufen. Die Antrittsrede vor Vertretern der Universität und kirchlichen Würdenträgern schreiben die beiden gemeinsam. Darin bezeichnen sie viele der althergebrachten römisch-katholischen Lehren als Ketzerei und stellen die lutherische Lehre als die rechtgläubige dar. Die Folge ist ein Tumult unter den Zuhörern und eine Anklage gegen Kop, so dass dieser und seine Freunde fliehen müssen. Calvin seilt sich an zusammengebundenen Leintüchern aus einem Fenster ab, während die Verfolger bereits gegen die Tür hämmern, um eingelassen zu werden.

Auf der Flucht

Calvin flüchtet zu einem ehemaligen Mitstudenten ins westfranzösische Angoulême. Er verbirgt sich dort unter einem Decknamen. Während dieser Zeit begegnet er verschiedenen reformatorisch denkenden Persönlichkeiten, unter anderem dem ausgewiesenen Lutherkenner und Bibelübersetzer Jacques Lefèvre d’Étaples. Als Frucht seines Studiums, vieler Gespräche und tiefen Nachdenkens über das bisher Erlebte entscheidet sich Calvin während dieser Zeit bewusst für die Reformation. Wie für Luther ist es auch bei ihm die Botschaft von der rechtfertigenden Gnade Gottes in Jesus Christus, die ihm den entscheidenden Impuls verleiht. In der Abgeschiedenheit seines Verstecks
 beginnt er mit der Systematisierung seiner Anschauungen und leistet Vorarbeiten für sein späteres Hauptwerk, die Institutio.
Man muss es wohl als Konsequenz seines Bruchs mit der römischen Kirche verstehen, dass er 1534 noch einmal in seine Heimatstadt Noyon zurückkehrt, um dort seine Pfründe offiziell zurückzugeben.
Calvin scheut aus Respekt vor der Institution der römischen Kirche einen offenen Bruch mit derselben zu vollziehen: „Zunächst war ich dem Aberglauben des Papsttums so hartnäckig erlegen, dass es nicht leicht war, mich aus diesem Sumpf herauszuziehen. Darum hat Gott mein trotz seiner Jugend schon recht starres Herz durch eine unerwartete Bekehrung zur Einsicht gebracht.“

Als sich Calvin der Reformation zuwendet, strömen die Menschen zu ihm. Er teilt als nicht geweihter Priester das Abendmahl aus – und zwar in beiderlei Gestalt, d.h. er gibt Brot und Wein, nicht wie in der römisch-katholischen Kirche üblich nur das Brot.
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Calvins Briefsiegel: 

Das Gott hingehaltene Herz

[image: image3.jpg]



1534 werden überall in Paris, selbst am Schlafgemach des Königs, Plakate entdeckt: „Wahrhaftige Artikel über den abscheulichen, grossen und unerträglichen Missbrauch der päpstlichen Messe.“ Der König gerät in Zorn und ordnet die Verfolgung der Evangelischen an, so dass bald an vielen Orten Menschen auf Scheiterhaufen verbrannt werden. Calvin muss Frankreich verlassen. Er gelangt ins deutsche Strassburg. Dort empfängt ihn Martin Bucer, der Reformator der Stadt.

Calvin kommt 1535 ins evangelische Basel. Unter einem Decknamen nimmt er sich eine Wohnung. Er vervollkommnet seine Fähigkeiten in den Sprachen der Bibel, Hebräisch und Griechisch. Hier lernt er auch Heinrich Bullinger, Zwinglis Nachfolger, und Guillaume Farel, einen der Reformatoren der französischen Schweiz, kennen. Er bekommt nun auch wieder eine Verbindung zu seinem Vetter, der die gesamte Bibel ins Französische übersetzt hatte. Dieser bittet ihn, eine Vorrede zur Heiligen Schrift zu verfassen. Diese Einleitung wird Calvins erste theologische Veröffentlichung.

Die Institutio
Hauptsächlich arbeitet er jedoch an seiner „Institutio christianae religionis“ („Unterweisung in der christlichen Religion“), die er lateinisch abfasst. Calvin ist von der Verfolgung seiner Glaubensgenossen in Frankreich bewegt. Er will darlegen, dass sie keineswegs Ketzer und Aufwiegler sind, sondern Erneuerer des biblischen Glaubens und der wahren Kirche. Daher widmet er das Buch dem französischen König Franz I., der wohl weder die Widmung zur Kenntnis genommen noch das Buch selbst je gelesen hat. 1535 erscheint in Basel die erste Fassung. 
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Deckblatt der Institutio, Basel 1536
Bis 1559 erweiterte sie Calvin fortlaufend. Sie wächst zu einem gewaltigen Lehrwerk des christlichen Glaubens im reformatorischen Sinn heran. Um sie auch der lateinischen Sprache nicht mächtigen Personen zugänglich zu machen, wird sie erst ins Französische, später in viele andere Sprachen übersetzt. Calvin wird berühmt. Da König Franz I. die Verfolgung der Evangelischen für beendet erklärt, reist Calvin noch einmal nach Noyon und ordnet dort verbleibende Angelegenheiten. Darauf möchte er nach Strassburg reisen. 

Calvin, Farel und die Stadt Genf

Um die Kriegshandlungen in Savoyen zu umgehen, macht er einen Umweg über Genf. Die Stadt war zu der Zeit ein „zugewandter Ort“ der Schweizerischen Eidgenossenschaft. Guillaume Farel, den Calvin aus seiner Basler Zeit kennt, beschwört ihn, sich in Genf für die Sache der Reformation einzusetzen. Calvin bleibt und arbeitet eine Gemeindeordnung mit strenger Kirchenzucht aus. Diese stösst auf heftigen Widerstand. Und um der mit Genf verbünde​ten Stadt Bern zu gefallen, führt der Genfer Rat einige Rituale ein, zum Beispiel die Verwendung der Hostie beim Abendmahl. Aus Protest verweigern Calvin und Farel der gesamten Gemeinde das Abend​mahl. 1538 werden beide aus Genf verwiesen.
Calvin geht nach Strassburg. Dort hat er eine biblische Professur inne und betreut die französische Flüchtlingsgemeinde. Durch Kontakt mit Martin Bucer wird Calvin theologisch geprägt. 
Zu dieser Zeit in Genf: Der Genfer Bischof will die Genfer überreden, wieder zum katholischen Glauben zurückzukehren. Der Rat weiss darauf nicht zu antworten. Er bittet Calvin, dies an seiner Stelle zu tun. Im Brief, den Calvin daraufhin verfasst, zeigt er sich aufs Tiefste mit Genf verbunden. Der Rat ist ausser​ordentlich beeindruckt von diesem Schreiben. Daher holt man ihn 1541 nach Genf zurück. Der Rat verspricht ihm, diesmal seine Kirchenordnung und die strenge Kirchenzucht einzuführen. Noch im selben Jahr schafft Calvin eine neue kirchliche Ordnung und verfasst den „Genfer Katechismus“.

Seine Arbeit wird nach und nach nicht nur in Genf anerkannt, obwohl er bis 1555 stark umstritten ist.
  In Kirchenkreisen ist er nach dieser Zeit sehr einflussreich. Er korrespondiert mit Freunden und Bekannten in der ganzen Welt. Seine Korrespondenz umfasst Tausende von Briefen.

Ein Brief Calvins an die Gemeinde in Wilno (Vilnius)

Der Fall Servetus
Der französische Wissenschaftler und Theologe Michael Servetus lehnt die kirchliche Lehre von der Dreieinigkeit ab. Er ist ein sogenannter Anti-Trinitarier (Details zu diesem Streit siehe im Teil „Calvins Theologie“). Er wird in Lyon inhaftiert. Im April 1553 gelingt ihm die Flucht; er taucht in Genf unter. Nachdem er dort entdeckt und festgenommen wird, muss er sich entscheiden, ob er an die französische Stadt Vienne ausgeliefert oder in Genf vor Gericht gestellt werden will. Er entscheidet sich für Genf. 
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Beim Prozess dient Calvin als theologischer Experte. Calvin weist ihm Irrlehre nach. Im Oktober 1553 wird Servetus auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Calvin spricht sich statt für diese besonders brutale und ent​ehrende Art der Todesstrafe für die Enthauptung aus, allerdings vergeblich.

Calvins übriges Wirken

1559 gründet Calvin die Genfer Akademie, die zur Hochschule des Calvinismus wird.

Nach jahrelanger Krankheit stirbt er 1564 in Genf. Er will verhindern, dass er verehrt und zu seinem Grab gepilgert wird. Sein Grab befindet sich auf dem Cimetière des Rois im Genfer Stadtteil Plainpalais, aber niemand weiss genau wo.

Calvins Theologie
Die Lehre von der Prädestination
„Prädestination“ bedeutet „Vorherbestimmung“. Es 

ist ein theologisches Konzept, nach dem Gott von Anfang an das Schicksal der Menschen festgelegt hat. Die Prädestinationslehre ist vor allem mit den beiden Namen Augustinus und Calvin verbunden.
Theologische Diskussionen über die Prädestination befassen sich mit dem Verhältnis von Gottes Allmacht zum freien Willen des Menschen, mit dem Verhältnis von Gottes Allmacht zum Ursprung des Bösen und der Beziehung zwischen Gottes Gerechtigkeit und Gottes Gnade.
Bibelstellen bezüglich Prädestination:
„Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit allem geistlichen Segen im Himmel durch Christus. Denn in ihm hat er uns erwählt, bevor der Welt Grund gelegt war, dass wir heilig und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe hat er uns dazu vorherbestimmt, seine Kinder zu sein durch Jesus Christus nach dem Wohlgefallen seines Willens, zum Lob seiner herrlichen Gnade, mit der er uns begnadet hat in dem Geliebten.“ (Epheser 1,3-6)
„Wir wissen, dass Gott bei denen, die ihn lieben, alles zum Guten führt, bei denen, die nach seinem ewigen Plan berufen sind; denn alle, die er im voraus erkannt hat, hat er auch im voraus dazu bestimmt, an Wesen und Gestalt seines Sohnes teilzuhaben, damit dieser der Erstgeborene von vielen Brüdern sei. Die aber, die er vorausbestimmt hat, hat er auch berufen, und die er berufen hat, hat er auch gerecht gemacht; die er aber gerecht gemacht hat, die hat er auch verherrlicht.“
(Römer 8,28-30)
„Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, ihn ziehe der Vater“ (Jesus in Johannes 6,44).
Die Prädestinationslehre von Augustinus (5. Jh. n. Chr.) entstand in der Auseinandersetzung mit dem Pelagianismus
. Augustinus betont darin seine Position der Vorherbestimmung zum Heil durch Gott allein. Er geht von der sündhaften Natur des Menschen aus, der von sich aus das Heil in Gott nicht aus freiem Willen finden könne.
In der katholischen Kirche hat sich allgemein die Auf​fassung von einer bleibenden Entscheidungsfrei​heit des Menschen gegenüber der Gnade Gottes durchgesetzt. Die reformierte Theologie (Zwingli und Calvin) vertrat ursprünglich – in manchen Kreisen bis heute – die schärfste Prädestination, d.h. die grundsätzliche Vorherbestimmung jedes einzelnen Menschen entweder zur Seligkeit (ohne Verdienst) oder zur Verdammnis (ohne Schuld) als doppelte Prädestination.

Auf der Dordrechter Synode (1618–19) wurde jede Aufweichung der Prädestinationslehre verurteilt. Ein mildernder Einigungsvorschlag war der sogenannte „Heilsuniversalismus“: Der gnädige Wille Gottes macht alle Menschen unter der Bedingung des Glaubens selig. Auch dieser wurde zurückgewiesen.

In heutiger Zeit haben die reformierten und lutherischen Kirchen die Gemeinsamkeiten ihrer Prädestinationslehre in der Leuenberger Konkordie zusammengefasst:
„Im Evangelium wird die bedingungslose Annahme des sündigen Menschen durch Gott verheissen. Wer darauf vertraut, darf des Heils gewiss sein und Gottes Erwählung preisen. Über die Erwählung kann deshalb nur im Blick auf die Berufung zum Heil in Christus gesprochen werden. Der Glaube macht zwar die Erfahrung, dass die Heilsbotschaft nicht von allen angenommen wird, er achtet jedoch das Geheimnis von Gottes Wirken. Er bezeugt zugleich den Ernst menschlicher Entscheidung wie die Realität des universalen Heilswillens Gottes. Das Christuszeugnis der Schrift verwehrt uns, einen ewigen Ratschluss Gottes zur definitiven Verwerfung gewisser Personen oder eines Volkes anzunehmen.“
Hier wird von einer „einfachen“ Prädestination gesprochen, nur von der Erwählung zum Heil, nicht aber von einer „doppelten“, die die ewige Verdammnis mit einschliesst.
In der Bibel finden sich zwei Linien: Calvin schreibt den Grund für unsere Errettung allein Gott zu. Das Hochhalten der Ehre Gottes war ihm Calvin ein Hauptanliegen. Auf der anderen Seite wird der Mensch aufgefordert, das angebotene Heil anzunehmen und umzukehren, was einen freien (oder von Gott befreiten) Willen voraussetzt:
„Kehrt um und glaubt an das Evangelium!“
(Markus 1,15)
Die Theologie Calvins betont die unbedingte Heilig​keit Gottes. Alles Menschenwerk, sogar die Glaubensentscheidung und nicht zuletzt der Kultus der katholischen Kirche mit Sakramenten, Reliquien oder Ablass, galten ihm als Versuche, die Souveränität Gottes einzuschränken und an Irdisches zu binden. Die zum Teil schroffen Züge von Calvins Offen​barungs- und Gnadenlehre sind nur aus diesem Grundanliegen zu verstehen. Die Dordrechter Synode ging davon aus, dass vorherbestimmt ist, ob der Einzelne sich auf dem Weg zur Seligkeit oder auf dem Weg zur Verdammnis befindet und verengte damit Calvins Theologie auf eine strenge doppelte Prädestination.
Die vier reformatorischen „Soli“ als Basis
Wie bei allen Richtungen, die aus der Reformation hervorgingen, gehören die vier Soli zur Basis des Calvinismus:
· sola scriptura – allein die Schrift ist Grundlage und letztgültige Norm des christlichen Glaubens (nicht die Tradition) 

· solus Christus – allein Christus, wie die Schrift ihn offenbart, ist der Heilsmittler und hat letzte Autorität über die Gläubigen                                    (nicht die Kirche)  

· sola gratia – allein durch Gottes Gnade wird der Mensch gerettet                                               (nicht wegen seiner Güte/Liebenswürdigkeit) 

· sola fide – allein durch Glauben an Christus wird der Mensch vor Gott gerecht                         (nicht wegen seiner guten Taten)

Die fünf Punkte
Darüber hinaus wird die spezifische Lehre des Calvinismus in folgenden fünf Punkten zusammengefasst:

(1) Völlige Verderbtheit des Menschen
Aufgrund des Abfalls des Menschen von Gott beherrscht die Sünde den ganzen Menschen, sein Denken, seine Gefühle und seinen Willen. Daher ist der Mensch nicht fähig, die Botschaft des Evange​liums zu verstehen, er ist geistlich völlig hilflos und ver​​loren. Der Mensch kann Gottes rettende Botschaft erst verstehen, wenn er durch den Heiligen Geist dazu befähigt wird (Römer 5,12; Markus 4,11).

(2) Bedingungslose Erwählung

Dies ist Calvins Prinzip der doppelten Prädestination. Die Erwählung zum Heil vollzieht sich nach Calvin wie folgt: Gott hat die Menschen in eine Gruppe der Auserwählten und eine der Nicht-Auserwählten aufgeteilt. Für die Auserwählten hat Gott bestimmt, dass sie ihn, Gott, erkennen werden, und für sie hat er auch die Auferstehung vorhergesehen. Die Übrigen bleiben unwissend in Bezug auf Gott und das Evangelium. Sie sind von Gott verdammt und damit auf dem Weg in die ewige Hölle. Diese Entscheidung ist noch vor der Schaffung des Universums getroffen worden und somit erst recht vor der Geburt des einzelnen Menschen, sowie vor irgendwelchen Entscheidungen, die der Mensch in seinem Leben trifft. Der Grund, warum Gott einige erwählt, liegt allein bei Gott selber und nicht in irgendwelchen guten Werken von Seiten des Erwählten. Die Erwählung ist nicht an irgendwelche in der Person des Erwählten liegenden Bedingungen geknüpft (Römer 9,15.21).

(3) Begrenzte Versöhnung bzw. Sühne

Jesus Christus ist nicht gestorben, um alle Menschen zu retten. Sein Erlösungswerk ist nur für die erwählten Sünder, die durch ihn gerettet sind, bestimmt (Matthäus 26,28; Epheser 5,25).

(4) Unwiderstehliche Gnade

Kein Mensch kann sich der Gnade der Erwählung entziehen. Er hat in dieser Hinsicht keinen freien Willen. Jeder Mensch, den Gott erwählt hat, wird Gott erkennen. Die Erwählten können dem Ruf Gottes nicht widerstehen (Johannes 6,44; Römer 8,14).

(5) Die Beharrlichkeit der Heiligen

Die einmal Geretteten werden gerettet bleiben. Es ist unmöglich, Gottes Gnade wieder zu verlieren (Römer 8,28; Johannes 6,39).

Weiter ist der ursprüngliche Calvinismus geprägt durch:
· protestantische Askese
· strenge Kirchenzucht, d.h. die Gemeinde kann
verschiedene Strafen gegen ihre Mitglieder
ver​hängen, wenn sich diese unmoralisch verhalten

· Fleiss und Arbeitseifer, wobei wirtschaftlicher Wohlstand in der protestantischen Ethik mitunter
als Zeichen der Erwählung interpretiert wird

· Unabhängigkeit vom Staat

· nicht-hierarchische Kirchenordnung
(Betonung des allgemeinen Priestertums)
· In der Kirche gibt es vier Ämter:
Pastoren, Lehrer, Älteste und Diakone.
· Abendmahl als Erinnerungsfeier, Brot und Wein sind Symbole, kein Glaube an die Realpräsenz Christi 

Die Lehre von der Dreieinigkeit Gottes (Trinität)

Anti-Trinitarier wie die Arianer im 2. Jh., Servetus im 16. Jh. oder die Zeugen Jehovas heute lehnen die Lehre von der Dreieinigkeit Gottes, insbesondere die Gottheit Christi ab. Christus ist für sie ein Mensch oder eine Art Halbgott.

Die Lehre von der Trinität wurde 381 n. Chr. im Bekenntnis von Nizäa-Konstantinopel festgehalten:

Wir glauben an den einen Herrn Jesus Christus,
Gottes eingeborenen Sohn, …
wahrer Gott vom wahren Gott, …
eines Wesens mit dem Vater; …
Für uns Menschen und zu unserm Heil
ist er vom Himmel gekommen, …

und ist Mensch geworden.
Er wurde für uns gekreuzigt unter Pontius Pilatus,
hat gelitten und ist begraben worden,
ist am dritten Tage auferstanden nach der Schrift …


Eine Ablehnung des Gottseins Christi stellt sein Erlösungs​werk und damit die Grundlage des biblischen Glaubens an Jesus Christus als Erlöser in Frage.



Dieses Bevier wurde zusammengestellt von

Pfr. Alex Nussbaumer, Uster ZH,

und bearbeitet von Pfr. Thomas Hafner, Mogelsberg SG
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Damit kann er sein Grundstudium finanzieren, das er 1523 in Paris auf�nimmt und 1528 abschliesst. Sein Vater fordert ihn auf, nicht Theologie, sondern Rechtswissen�schaften zu studieren. Inzwischen liegt dieser nämlich in heftigem Streit mit seinem kirchlichen Arbeitgeber über die Verwaltung
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� „Zweite Generation“: Martin Luther kommt 1483, Huldrych Zwingli 1484 zur Welt. – Calvin selber hat den Ausdruck Calvinismus mit allem Nachdruck abgelehnt.


� Grosser und kleiner Kirchenbann:


Beim kleinen Kirchenbann werden Gläubige von den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Sakrament" \o "Sakrament" �Sakra�menten� ausgeschlossen, auch kirchliche Ämter sind Gebannten verwehrt. Der kleine Bann ist meistens zeitlich begrenzt.


Der grosse Kirchenbann schliesst die Betroffenen völlig und ohne zeitliche Begrenzung aus der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kirchengemeinde" \o "Kirchengemeinde" �Gemeinde� aus (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Exkommunikation" \o "Exkommunikation" �Exkommunikation�).


� Auch hier eine Analogie zu Luther: Dieser war unter dem Decknamen Junker Jörg 1521/22 auf der Wartburg versteckt. Dort übersetzte er das Neue Testament auf Deutsch.


� 1555 wurde zwischen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ferdinand_I._(HRR)" \o "Ferdinand I. (HRR)" �Ferdinand I.�, der seinen Bruder Kaiser � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_V._(HRR)" \o "Karl V. (HRR)" �Karl V.� vertrat, und den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Reichsst%C3%A4nde" \o "Reichsstände" �Reichsständen� auf dem � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Reichstag_(HRR)" \o "Reichstag (HRR)" �Reichstag� zu � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Augsburg" \o "Augsburg" �Augsburg� der Augsburger Reichs- und Religionsfrieden geschlossen. Er sicherte den Evangelischen Frieden und ihre Besitzstände zu.


� Auch er ist überzeugt, dass diese Hinrichtung rich�tig und rechtens sei. Daher wird sie in jüngerer Zeit oft ihm persönlich angelastet, so als ob Servetus in Frankreich ein anderes, milderes Urteil erwartet hätte. Calvins Einfluss in Genf war zudem begrenzt. Als französischer Staats�bürger konnte er keinem politischen Gremium angehören. �– Die Genfer Be��hörden befürchteten poli�ti�sche Schwierigkeiten, wenn sie in ihrer Stadt ein nicht-� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Trinitarisches_Bekenntnis&action=edit&redlink=1" \o "Trinitarisches Bekenntnis (Seite nicht vorhanden)" ��tri��ni�tarisches Bekenntnis� zuliessen. Daher dringen sie auf ein hartes Vor�gehen, darin bestärkt von den einge�holten Stellungnahmen von vier anderen reformierten Städten.


� Pelagius (360 – 420 n. Chr.) behauptete, die menschliche Natur sei nicht vollständig durch die Sünde verdorben. Es gelte die Formel: „Das Wollen unterliegt dem freien Willen!“ Im Prinzip sei es dem Menschen möglich, ohne Sünde zu leben. Beim Pelagianismus handelt sich um eine Lehre der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Erl%C3%B6sung" \o "Erlösung" �Selbsterlösungsmöglichkeit� und -fähigkeit des Menschen.





� Die Realpräsenz bezeichnet in der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Christentum" \o "Christentum" �christlichen� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Theologie" \o "Theologie" �Theologie� die Lehre, dass � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Leib_Christi" \o "Leib Christi" �Leib� und Blut � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Jesus_Christus" \o "Jesus Christus" �Christi� in den Gestalten des Abendmahls bzw. der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Eucharistie" \o "Eucharistie" �Eucharistie� wahrhaft gegenwärtig (≠ sichtbar) sind.
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